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Aufschlag Ein Besuch des Zoo Ba-
sel wird teurer: Der Zolli hat per
1. Juli seine Eintrittspreise er-
höht. Gründe für die erste Preis-
erhöhung nach sieben Jahren
sind gemäss Zoo die Eröffnung
des neuen Vogelhauses und die
Teuerung. Familientickets wer-
den aus demAngebot gestrichen.
Über alle Ticketkategorien hin-
weg beträgt die Teuerung 5 Pro-
zent,wie der Zoo gesternmitteil-
te. So kostet die Tageskarte für
Erwachsene neu 22 statt bisher
21 Franken; Jugendliche bezah-
len neu 16 statt 15 Franken.

Das Zolli-Abo für Familien
schlägt um 10 auf 170 Franken
auf. Die Jahreskarte für Erwach-
sene,Alleinerziehende sowie Se-
niorinnen und Seniorenwird um
5 Franken teurer. Neu gibt es bei
denTageseintritten kein Famili-
enticket für 43 Franken mehr.
Dadurch erhöht sich der Ein-
trittspreis für eine vierköpfige
Familie mit Kindern ab 6 Jahren
um 21 auf 64 Franken.

DerZolli hatte seine Preise das
letzte Mal per Juli 2016 ange-
passt. Seither seien verschiede-
ne neueTieranlagen und zusätz-
liche Angebote für Besuchende
entstanden – so etwa dasAnfang
Juni eröffnete Vogelhaus, heisst
es weiter. (SDA)

Der Besuch im
Basler Zolli kostet
ab heutemehr

Benjamin Wirth

Pascal Ryf (44) ist ein Mensch,
der nicht vergisst. Nicht verges-
sen will. In seinem Leben hat er
das schon oft bewiesen. So ist
etwa die SVP, die grösste bürger-
liche Partei in Baselland, noch
immer fest in seinemHerzenver-
ankert, auchwenn ermittlerwei-
le erfolgreich für Die Mitte poli-
tisiert.

Das mussman verstehen. Ryf
ist zwar jemand, der in seiner
Fraktion am rechten Rand poli-
tisiert, allerdings verlor die
Volkspartei in den vergangenen
Monaten kaum ein gutes Wort
über die ehemaligen Christde-
mokraten. Fraktionspräsident
Peter Riebli sagte in der bz etwa,
«dass DieMitte im Landrat keine
wirkliche bürgerliche Kraft» sei.

Trotzdem betont Ryf, «sehr
enge Beziehungen» zu derPartei
zu pflegen, die ihm als jungem
Burschen die ersten Schritte auf
politischemParkett ermöglichte.
Bis zu seinem20. Lebensjahrwar
er SVP-Mitglied, bevor er um die
Jahrtausendwende zur damali-
gen CVPwechselte.

Auffallend nun, dass ausge-
rechnet er die Volkspartei im
Griff habenmuss,wenn sie in ihr
erstes Jahr als Oppositionspartei
geht. Am 1. Juli, zum Start der
neuen Legislatur, wird der Mit-
te-Politiker nämlich als frischer
Landratspräsident und damit
zum amtlich höchsten Baselbie-
ter gewählt. Das bedeutet: Er
muss den Rat während der Sit-
zungen in den nächsten zwölf
Monaten unter Kontrolle halten,
für Ordnung sorgen und auf-
brausende Politiker zur Raison
bringen.

Eine bemerkenswerte
Ausgangslage
Ärger ist in den kommendenWo-
chen jedoch programmiert. Die
Erfahrung zeigt, dass es im Par-
lament zumehr politischen Aus-
einandersetzungen kommt,wenn
eine der fünf grössten Parteien
nicht in der Regierung vertreten
ist – sowie jetzt die SVPnach der
verpasstenWahl von Sandra Soll-
berger im Februar.

Der durchaus bemerkenswer-
ten Ausgangslage ist sich Ryf
bewusst. Erweiss, dass es Reibe-
reien geben wird. Darauf stelle
er sich ein, «alles andere wäre
naiv». Für ihn gelte vor allem,
ruhig zu bleiben sowie in Kon-
fliktsituationen als Vermittler
«zwischen den verschiedenen
Polen zu agieren».

Dass der Politiker eine Horde
polternder Schreihälse bändigen
kann, bewies er in seiner lang-
jährigen Tätigkeit als Sekundar-
lehrer in Oberwil wie auch als
Primarschulleiter in Allschwil.
Seit 2018 ist er Geschäftsleiter
der Stiftung Fit4school, die sich
auf Lerncoaching spezialisiert.

Seine Partnerin, mit der der
«stolze Papi» zweiMädchen hat,
arbeitet zudem in der Kommu-
nikationsabteilung des Kantons
Basel-Stadt und sei «sprachlich
sehr gewandt». Sie werde ihm
sicher wertvolle Tipps geben,
sagt er – nicht ohne schmun-
zelnd anzumerken, dass sie dies
(«natürlich») jetzt schon tue.

Helfen wird Ryf im Präsidial-
jahr auch seine Beliebtheit. Im
Landrat versteht er sichmit Poli-
tikern von links bis rechts gut. Er

plaudert gern, lacht viel, macht
flotte Sprüche.

In seiner Heimat Oberwil
kennt beinahe jeder denGemein-
derat, zu dem er vor rund einem
Jahr ebenfalls gewähltwurde.Ryf
ist Lokalpatriot, sein Dorf bedeu-
tet ihm (fast) alles. Oder zumin-
dest so viel, dass er sich 2015 be-
rufen sah, ein historisches Buch
über die Gemeinde zu schreiben.
Über seinenWohnort in der Ag-
glomeration von Basel veröffent-
lichte er zudem kürzlich ein
Wimmelbuch für Kinder.

Bei den Wählern kommt das
an.Undwie.DerMitte-Mannhol-
te bei denWahlen im Februar die
meisten Stimmen aller 618 Land-
ratskandidaten, wobei er wohl
vomNamenswechsel profitierte,
den seine Partei vor rund drei
Jahren vollzogen hat.

Es sei unbestritten, dass der
Wechsel einen gewissen Auf-
schwung gebracht habe, vor al-
lem jüngere Menschen hätten
weniger Hemmungen, «die es
zuvor wegen des offensichtlich

religiösen Bezugs wohl gab»,
meinte er, nachdemerdas Glanz-
resultat erzielt hatte.

Interessant dabei: DerAbkehr
des Cs stand Ryf lange kritisch
gegenüber. Im Herbst 2020 war
er Mitunterzeichner eines Posi-
tionspapiers, mit dem sich um
die 40 namhafte Politiker aus
beiden Basel für den Erhalt des
alten Namens ausgesprochen
hatten.

Der Leimentaler betont, dass er
weiterhin zu seinerHaltung ste-
he, sichmit der neuenAusgangs-
lage aber arrangieren könne.Und
sowieso: «Unsere Werthaltung
ist noch immer dieselbe.»

Ein nasser Handschuh
für die Schüler
Ganz allgemein findet Ryf, dass
sich die Gesellschaft in Zeiten des
Werteverlusts befindet. Gleich-
zeitig sagt er: «Es beschäftigt
mich, wie viel Raum Minderhei-
ten heute einnehmen.» Lebens-
grundsätze wie Integrität,Wert-
schätzung sowie Respekt seien
ihmwichtig, würden jedoch im-
merweniger gepflegt.

So bezeichnet er sich als
«stolzer Schweizer» – und will
sich dafür nicht rechtfertigen
müssen. «Wenn man auf etwas
stolz ist, heisst das nicht, dass
alles andere schlecht ist.» Er
schätze andere Kulturen und Re-
ligionen enorm. «Dadurch sehe
ich auch, wie gut wir es hier ha-
ben.» Ryf bereiste rund 70 Län-

der, darunter Nordkorea und
Kuba.

Gegen den seiner Meinung
nach grassierendenWerteverlust
kämpft er an. Mit seiner Firma
rief er einen Knigge-Kurs ins Le-
ben, ein Training, um jungen
Menschen guteManieren beizu-
bringen. Früher als Lehrer habe
er teils sogar einen nassenHand-
schuh angezogen,wie er erzählt,
um den Schülern beim Hände-
druck zu demonstrieren, wie
wichtig Gepflogenheiten sind.

Der Leimentaler ist ein Tau-
sendsassa. Immer noch, immer
schon gewesen. Ein Arbeitstier,
das sich im Gegensatz zu vielen
anderen Politikern zuerst in der
Region engagiert hatte, bevor es
ihn in die Politik zog.

Die Liste seiner Aktivitäten
lässt sich sehen: Er belebte etwa
die 1915 geschlossene Brauerei
Genossenschaft Waldschlössli
wieder, gründete denVereinAlt-
Oberwil, präsidiert die Fortifika-
tion Hauenstein und ist zurzeit
Stiftungsrat bei der Volkshoch-
schule beider Basel.

Für denOberwiler spielt auch
der Glaube eine wichtige Rolle.
Schon als kleiner Junge besuch-
te er die katholische Kirche, seit
einemVierteljahrhundert sitzt er
im Pfarreirat.

In der abgelaufenen Legisla-
tur war er ausserdem Präsident
derBildungs-,Kultur- und Sport-
kommission des Landrats.

Gute Zusammenarbeit
mit Vorgängerin
Sein Interesse für die Politik fin-
det seine Anfänge daheim am
Esstisch. «Meine Schwester inte-
ressierte sich wenig für histo-
risch relevante Ereignisse, was
ich überhaupt nicht verstehen
konnte.» Insbesondere die Nuk-
learkatastrophe von Tscherno-
byl, der Unfall in Schweizerhal-
le und 1992 dieAbstimmungüber
den Europäischen Wirtschafts-
raum (EWR) hätten ihn geprägt.

Dann der Beitritt zur Volks-
partei. Und später der Wechsel,
da der Stil ihm «zu gehässig»
wurde. Der Polit-Transfer hatte
in seiner Meinungsbildung hin-
gegen nur bedingt Einfluss. Oft
stimmt Ryf gleich wie die bür-
gerlichen Kompagnons FDPund
SVP, in der Konsequenz als einer
der wenigen seiner Partei.

Nun beerbt er die Bottminge-
rin Lucia Mikeler Knaack (SP)
und wird als zweiter Leimenta-
ler in Folge Landratspräsident
(dass zwei Politiker aus demsel-
ben Tal dieses Amt nacheinan-
der besetzen, ist eine Seltenheit).
Von der Sozialdemokratin habe
er alsVizepräsident des Landrats
viel lernen können, ihre «ruhige
Art» habe ihm als «eher zacki-
gem» Menschen imponiert. Mit
dem Aufstieg zum Präsidenten
erlebt Ryf das bisherige High-
light seiner Politkarriere.

Was danach folgt, weiss er
noch nicht. Ambitionen hat er.
Nichtwenige sehen in ihmzudem
einen künftigen Regierungsrat
und potenziellen Nachfolger von
FinanzdirektorToni Lauber.Dazu
möchte der Oberwiler jetzt aller-
dings nichts sagen. Sein Fokus
liege auf demkommenden Job als
höchster Baselbieter.

Klar: Er setzt alles daran, dass
ihm dieses Jahr noch lange in
Erinnerung bleibt. Denn er ist
einer, der nicht vergessen will.

Der Tausendsassa aus der Agglo
Höchster Baselbieter Ab heute ist der Mitte-Politiker Pascal Ryf neuer Landratspräsident –
als zweiter Leimentaler in Folge. Der potenzielle Regierungsrat im Porträt.

Er muss den Landrat im kommenden Jahr im Zaum halten: Pascal Ryf (Mitte). Foto: Nicole Pont

«Es beschäftigt
mich, wie viel Raum
Minderheiten heute
einnehmen.»

Pascal Ryf
Neuer Baselbieter
Landratspräsident

Zwei Personenmüssen
nach Brand ins Spital
Basel Nach einemBrand in einem
Ladenlokal an derHammerstras-
se sind gestern zwei Personenmit
Verdacht auf Rauchgasvergiftung
ins Spital gebracht worden. Die
Brandursache ist unklar.Das Feu-
er ereignete sich umetwa8.15Uhr
imErdgeschoss der Liegenschaft
und konnte gemäss Mitteilung
der Basler Staatsanwaltschaft
rasch durch die Berufsfeuerwehr
gelöscht werden. (SDA)

Margarethenbrücke
für Trams gesperrt
Basel Die Margarethenbrücke
wird ab heute circa 21 Uhr fürden
Tramverkehr gesperrt, wie die
SBB gestern mitteilten. Eine
Substanzerhaltungsstudie hat
Ende April 2023 diverse Mängel
aufgezeigt. ImMaiwurdenbereits
erste Massnahmen ergriffen: Die
Lastbeschränkungwurde von 28
auf 3,5Tonnen reduziert, die Brü-
ckewurde fürdenBus- und LKW-
Verkehr gesperrt. Trams durften
sich nicht mehr auf der Haupt-
brücke kreuzen.Auto- und Lang-
samverkehr sind von der Mass-
nahme ausgenommen. (and)

Versuchte Tötung:
Mann festgenommen
Basel Gestern hat ein Mann kurz
nach 00.00 Uhr einen 32-Jähri-
gen am Riehenring mit einer
Stichwaffe schwer verletzt, wie
die Staatsanwaltschaft mitteilt.
Die Kantonspolizei Basel-Stadt
konnte denmutmasslichenTäter
aufgrund von Zeugenaussagen
während einer umgehend einge-
leiteten Fahndung anhalten und
festnehmen. Den bisherigen Er-
mittlungen zufolge war es zwi-
schen dem Tatverdächtigen und
demGeschädigten zu einemver-
balen Streit gekommen, in dessen
Verlauf er das Opfer mit einer
Stichwaffeverletzte und flüchtete.
Beim Festgenommenen handelt
es sich um einen 33-jährigen li-
byschen Staatsangehörigen. (ith)
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Nina Jecker

HerrDi Gallo, Basler Eltern
machen sich Sorgen,
wenn das Kind nichtmit
dem besten Gspänli in
die erste Klasse kommt.
Ist das ein tatsächliches
Problem odervollkommen
übertrieben?
Freundschaften geben Sicherheit,
das ist bei Kindern nicht anders
als bei Erwachsenen. Aber man
sollte sie in diesem Alter nicht
überbewerten. In der Schule set-
zen sich die sozialen Kontakte oft
rasch neu zusammen.

Es spielt für das Kind also
keine grosse Rolle?
Es mag eine Enttäuschung sein,
ist aber keinesfalls so, dass es
dem Kind schadet oder es sogar
traumatisiert,wenn es nicht mit
seinen Freunden in eine Klasse
kommt. Das ist eher die Eltern-
perspektive – mit der man dem
Kind tatsächlich schaden kann.

Wiemeinen Sie das?
Kinder sind emotionale Seismo-
grafen, sie spüren, was in ihren
Eltern vorgeht.Wenn die Mutter
oder der Vater befürchtet, dass

der Schulstart schwierig wird
und das Kind in der Klasse keine
neuen Freunde finden wird,
überträgt sich das. Es ist deshalb
wichtig, dass wir unseren Kin-
dern etwas zutrauen. Der Sohn
oder dieTochter darf traurig sein
darüber, dass er oder sie ohne
die alten Gspänli in eine Klasse
kommt.Aberwir als Elternmüs-
sen vermitteln: Du schaffst das!
Ich kann Ihnen dazu ein Beispiel
nennen.

Bitte…
EineMutter ist mit einem Klein-
kind auf demSpielplatz und sitzt
auf einer Bank, während das
Kind spielt. Nunwill es zum ers-
ten Mal die Leiter zur Rutsch-
bahn hochklettern.Auf der zwei-
ten Sprosse hält es inne und
sucht kurz Mamas Blick. Schaut
sie in diesem Moment wohl-
wollend und ermutigend zurück,
wird das Kind weiter hochstei-
gen. Sieht es hingegenAngst und
Sorge in ihrem Gesicht, will es
zurück auf den Boden. Dieses
Social Referencing genannteVer-
halten spielt sich täglich viele
Male ab und prägt die Kinder
stark darin, ob sie sich selbst et-
was zutrauen oder nicht.

Wie reagiert man angemessen,
wenn das Kind vor dem
Schulstart ängstlich oder gar
verzweifelt ist?
Man sollte Verständnis zeigen,
aber gleichzeitig darauf vertrau-
en und ihm signalisieren, dass es
sich trotzdem wohlfühlen kann
und seinenWeg gehen wird. El-
tern tendieren heute dazu, ihren

Kindern eher zuwenig zuzutrau-
en als zu viel. Man sieht das
manchmal im Kindergarten,
wenn sich ein Vater oder eine
Mutter kaum von ihrem Kind
trennen kann, weil sie denken,
es käme ohne sie nicht klar. Das
nimmt demKind die Chance, et-
was allein zu schaffen und stolz
auf sich zu sein.

Wie einschneidend ist der
erste Schultag überhaupt für
Kinder?
Denken Sie nur an Ihren eigenen
ersten Tag zurück. Er ist sicher
ein Meilenstein in der Entwick-
lung und mit vielen Ungewiss-
heiten verbunden. Finde ich
Anschluss bei den anderen Kin-
dern? Ist die Lehrerin streng? Die
meisten Kinder freuen sich aber
darauf.Ausserdemsind sieweder
unvorbereitet noch unreif. Die
Einschulung ist nicht zufällig in
diesem Alter angesetzt.

Wasmuss ein Kindmitbringen,
damit die Einschulung gelingt?
Da sind zum einen die motori-
sche und die kognitive Entwick-
lung. Kann das Kind einen Stift
halten, hat es ein Grundver-
ständnis der Sprache?Wie lange

kann es sich konzentrieren, und
wie ist seine Ablenkbarkeit?
Nicht unterschätzt werden dür-
fen emotionale Faktorenwie der
Umgang mit Angst, die Frustra-
tionstoleranz oder die Impuls-
kontrolle. Das Kindmuss aushal-
ten, nicht immer als erstes dran-
zukommen.Das alleswird schon
im Kindergarten gefördert, wo
man auch merkt, wenn ein Kind
noch nicht schulreif ist.

Was,wenn sich Elternängste
bestätigen und es demKind
nicht gut geht in der Klasse,
weil es zumBeispiel keine
Freunde findet?
Wenn es erzählt, dass es in den
Pausen immer allein ist, oder
wenn es nie zu einem Geburts-
tagsfest eingeladen wird, sollte
man als Erstes die Lehrperson
fragen: Ist das Kind in der Klas-
se gut integriert, oder wird es
ausgeschlossen? Gibt es viel-
leicht ein Verhalten beim Kind,
mit dem die anderen nicht klar-
kommen? Entscheidend ist aber
immer auch, ob der Sohn oder
die Tochter unter der Situation
überhaupt leidet.Nicht alles,was
die Eltern stört, ist auch für das
Kind schlimm.

Was sindAlarmsignale?
Wenn das Kind seinen altersge-
mässen Lebensaufgaben nicht
mehr nachkommen kann. Bei
einem Primarschüler ist das
beispielsweise der Fall, wenn er
keine Freundemehr treffen oder
nicht mehr spielen mag. Im
schlimmsten Fall will er dann
auch nicht mehr in die Schule
gehen, was sich häufig mit kör-
perlichen Beschwerden äussert.
Dass ein Kind einmal am Sonn-
tagabend Bauchweh hat und am
Montag lieber daheimbleiben
möchte, kommt vor. Ist das aber
regelmässig der Fall, muss man
unbedingt reagieren und Hilfe
organisieren, sei es über die
Schule oder den Kinderarzt.
Schulabsenz ist auch ein häu-
figer Anmeldegrund in unserer
Klinik.

Wo liegen denn die Probleme
dieser Kinder?
Die Gründe können ganz unter-
schiedlich sein. Manchmal sind
sie überfordert, in anderen Fällen
unterfordert. Einige werden ge-
mobbt, andere leiden unterTren-
nungsangst. Aber das sind Aus-
nahmefälle, die meisten Kinder
gehen gern zur Schule.

So gelingt der Start in der Schule
Basler Kinderpsychiater Alain Di Gallo von den Universitären Psychiatrischen Kliniken rät dringend dazu,
Kindern wieder mehr zuzutrauen. Und er weiss, wann Eltern sich trotzdem einmischen sollten.

«Nicht alles,
was die Eltern stört,
ist auch für das
Kind schlimm.»
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Neueröffnung Residenz Bachletten
Feierabendstrasse 29, 4051 Basel

Wohnen mit Serviceleistungen mitten in Basel
für alle Generationen

Wohnen Sie bei uns unabhängig in grosszügigen, altersgerechten
1 ½ und 2 ½ Zimmer-Wohnungen mit allem Komfort inklusive grosse
Terrassen und Balkonemit attraktiven Gartensitzplätzen im EG und einem
wunderschönen Innenhof mit altem gewachsenem Baumbestand.

Lassen Sie sich überraschen, wir zeigen Ihnen unsere Wohnungen
gerne vor Ort persönlich.

Wenden Sie sich an: Urs Juon-Emch, Projektleiter

www.srei.ch
urs.juon@srei.ch

Telefon-Nr.: 056 664 00 13
Mobile-Nr.: 079 336 68 86

Swiss Real Estate Investments AG
Bahnhofstrasse 21, 6300 Zug

Concierge Service Altersturnen, Fitness

Pflegenotruf Wohnungsreinigung,
Wäscheservice

Ambulante Pflege sowie
Betreuung und AlltagsgestaltungUnterstützung im Alltag

Physiotherapie Mahlzeitendienst, Mittagessen
im nahen Restaurant

Bei Bedarf stehen Ihnen viele interessante Dienstleistungen zur Verfügung:

Letzte Gelegenheit:

Nur noch wenige

Wohnungen

verfügbar! Letzte Gelegenheit:
Nur noch wenige 1 ½ und 2 ½ Zimmer-Wohnungen verfügbar!


